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ENERGIEMANAGEMENT  
BEI EINER PHOTOVOLTAIKANLAGE
Bei Photovoltaikanlagen mit Speicher können Energiemanager ihre Vorteile erst richtig ausspielen – 
bei der DREWAG sind sie inklusive.
www.drewag.de/solar
Mit der Dienstleistung Dresdner Energie komplett Solar bietet die DREWAG 
Photovoltaikanlagen zur Eigenerzeu-
gung von Solarstrom. Wer sich dazu 
noch für einen Solarstromspeicher 
entscheidet, kann seinen selbster-
zeugten Strom zudem noch effektiv 
speichern und bedarfsgerecht ver-
brauchen. Das regelt der integrierte 
Energiemanager.
Er stellt nicht nur das Verbrauchs-
verhalten im Haushalt dar und liefert 
somit Informationen, zu welcher Zeit 
wie viel Energie verbraucht wird. 
Ständig werden Verbrauch und Er-
zeugung miteinander abgeglichen. 
Durch die Energiebilanzdaten von 
PV-Erzeugung, direktem Verbrauch 
und Laden/Entladen bei vorhan-
denem Speicher kann er so erzeu-
gungsabhängig z.B. Kühltruhen, 
Pumpen, Waschmaschine, Trockner 
und Spülmaschine extern steuern. 
Aber auch Elektromobile können bei-
spielsweise so effektiver mit eigener-
zeugtem Strom aufgeladen werden. 
Durch Wetter- und Ertragsprogno-
sen für die nächsten Tage wird der 
Eigenverbrauch weiter optimiert. Nur 
so erreicht man den höchstmögli-
chen Eigenverbrauch des erzeugten 
Solarstroms. Bei den Stromspeichern 
von der DREWAG sind Energiemana-
ger schon inklusive. 
Sie haben Fragen?  
Wir beraten Sie gern. 
Solarservice-Nummer:
0351 860-4860
Die Deutsche Einheit begann mit der friedlichen Revoluti-on von 1989 in Sachsen. In 
Dresden wird jetzt der 26. Jahrestag 
der Wiedervereinigung gefeiert.
Bis zu einer halben Million Gäste 
werden in der Dresdner Innenstadt 
erwartet, die vom 1. bis 3. Okto-
ber eine Festmeile sein wird. Das 
Leitmotiv:  „Brücken bauen.“ Brücken 
zwischen Alt und Jung, zwischen 
Tradition und Innovation, zwischen 
Politik und Gesellschaft und zwi-
schen unserer Heimat und der Welt. 
Das zentrale Thema Tanz als Stifter 
zwischenmenschlicher Brücken soll 
sich durch alle Festbereiche ziehen. 
„Wir wollen gute Gastgeber sein und 
Dresden als junge und internationale 
Stadt darstellen“, sagt Oberbürger-
meister Dirk Hilbert.
Das letzte Mal richtete die Stadt 
im Jahr 2000 das Bürgerfest zur 
Deutschen Einheit aus. Gut 300.000 
Besucher kamen damals. Dies war 
auch der bis dahin größte Einsatz 
der Dresdner Polizeidirektion, die 
mit Unterstützung anderer Bundes-
länder 2.000 Beamte aufbot, um die 
Menschen zu lenken, die Staatsgäste 
zu schützen und den Verkehr zu re-
geln. Eine ähnliche Dimension dürfte 
auch in diesem Jahr auf Dresden 
zukommen. Bundeskanzlerin Angela 
Merkel (CDU) und Bundespräsident 
Joachim Gauck werden zum Festakt 
in der Semperoper erwartet.
Es ist ein anderes Dresden, das dies-
mal im bundesweiten Fokus steht. 
Die sächsische Landeshauptstadt hat 
in den vergangenen 16 Jahren einen 
erheblichen ökonomischen Auf-
schwung erlebt und sich in puncto 
Wirtschaft und Forschung zur Perle 
Ostdeutschlands entwickelt. Die 
Altstadt ist fast vollständig rekonstru-
iert, die damals noch im Wiederauf-
bau begriffene Frauenkirche prägt 
wieder das Stadtbild. Das Bürgerfest 
sei auch eine Gelegenheit, in einen 
Dialog über die Demokratie einzutre-
ten, sagt der Oberbürgermeister. Auf 
dem Theaterplatz wird es eine Kon-
zertbühne geben. Dort kann auch 
der Festakt in der Semperoper auf 
einem Großbildschirm verfolgt wer-
den. Am Abend des zweiten Festtags 
soll es außerdem eine multimediale 
Bilder-, Licht- und Lasershow vor der 
Altstadtkulisse geben, die Besucher 
vom Königsufer aus erleben können.
Auch die DREWAG ist dabei. Gemein-
sam mit DVB, ENSO und Stadt-
reinigung finden Sie uns auf dem 
Postplatz, wo wir Groß und Klein zum 
Spielen und Chillen erwarten. Und 
die DREWAG-Trinkwasserbar sorgt 
für kostenlose Erfrischungen.
EINE HALBE MILLION  
FEIERT IN DRESDEN
Die Landeshauptstadt ist Gastgeber der zentralen Feier 
zum Tag der Deutschen Einheit. Die DREWAG liefert 
Trinkwasser auf den Postplatz.
Samstag, 01. Oktober 2016
11:00 – 20:00 Uhr:  
Bürgerfest in der Dresdner Innenstadt
ca. 14:00 Uhr:  
Offizielle Eröffnung des Bürger-
festes zum Tag der Deutschen 
Einheit mit dem Bundesratspräsi-
denten Stanislaw Tillich
ca. 20:00 Uhr:  
Konzert auf dem Theaterplatz
Sonntag, 02. Oktober 2016
11:00 – 20:00 Uhr:  
Bürgerfest in der Dresdner Innenstadt
15:30 Uhr:  
Kaffee sächsisch im Zwinger 
– ganz Deutschland an einer 
Kaffeetafel
ca. 21:00 Uhr:  
Multimediale Inszenierung an der 
Elbe zur Feier in den National- 
feiertag
Montag, 03. Oktober 2016
9:30 Uhr:  
Eintragung in das Goldene Buch 
der Stadt Dresden im Verkehrs-
museum
10:00 – 11:00 Uhr:  
Ökumenischer Gottesdienst in 
der Frauenkirche
11:00 – 20:00 Uhr:  
Bürgerfest in der Dresdner Innenstadt
12:00 – 13:00 Uhr:  
Festakt in der Semperoper
13:00 Uhr:  
Empfang des Bundespräsidenten 
im ICC Dresden
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Vom 19. bis 21. August 2016 
findet das diesjährige Dresdner 
Stadtfest statt. Die DREWAG als 
städtisches Unternehmen wird 
natürlich mit dabei sein. Wir 
präsentieren uns in diesem Jahr 
wieder am Königsufer unter dem 
Motto: DREWAG … hier geht der 
Strom ab!
MIT DER DREWAG ZUM CANALETTO 2016
Salsa-Party
18:00–19:00 Uhr freier Tanz
19:00–20:00 Uhr kostenloser  
Schnupperkurs und danach 3 x 40 Minuten Salsa.
Chill-Out-Zone für Groß  
und Klein mit Liegestühlen
Den Durst löscht kostenfrei die  
DREWAG-Trinkwasserbar
Spiel und Spaß für unsere  
Jüngsten – Mitmachaktionen
Samstag 11:00–14:00 Uhr 
Biergarten mit Musik
Öffnungszeiten:
Fr.,  19.08.2016, 
18:00–02:00 Uhr
Sa.,  20.08.2016, 
11:00–02:00 Uhr
So.,  21.08.2016, 
11:00–22:00 Uhr
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KREUZCHOR  OPEN AIR
Die Eröffnung des Dresdner Stadtfestes ist diesmal sehr stimm- 




teln erreichen Sie uns: 
DVB-Straßenbahnlinien 
4, 8, 9 bis Haltestelle Neu-
städter Markt
www.dresdner-stadtfest.com
Auf neun Bühnen und mit über 1.000 Künstlern feiert Dresden mit „CANALETTO – 
Das Dresdner Stadtfest“ seinen 810. 
Geburtstag. Zur Eröffnung trumpft 
die Dresdner Stadtfest GmbH mit ei-
nem musikalischen Hochkaräter auf:  
Der Dresdner Kreuzchor stimmt bei 
einem der größten Konzerte in der 
Landeshauptstadt am 19. August auf 
dem Theaterplatz auf das Festwo-
chenende ein. Beginn ist 19:00 Uhr.
„Die Kruzianer open air auf dem 
Dresdner Stadtfest – das wird mein 
persönliches Highlight“, sagt Bernd 
Aust, Künstlerischer Leiter des 
Dresdner Stadtfestes. „Besonders 
freue ich mich auf die einmalige Per-
formance, die wir erleben werden.“ 
Die 45 Sänger im Alter von zehn bis 
20 Jahren werden sich die besonde-
re Kulisse auf dem Theaterplatz zu 
eigen machen.
Bereits zum 18. Mal veranstaltet die 
Landeshauptstadt den Riesen-Event. 
Das Stadtmuseum im Landhaus wird 
125 Jahre alt, das Verkehrsmuseum 
60 und die Sächsische Dampfschiff-
fahrt jubelt zum 180. Mal. Zahlreiche 
Jubiläums-Veranstaltungen berei-
chern deshalb den Stadtfest-Ter-
minkalender: Der „Kreuzgang“ zum 
Beispiel, ein historischer Festzug mit 
über 800 Teilnehmern vom Terras-
senufer zur Kreuzkirche (21.08.), 
setzt das 800-jährige Kreuzchor-Jubi-
läum in Szene. Das Stadtmuseum im 
Landhaus und das Verkehrsmuseum 
öffnen mit Jubiläums-Sonderschau-
en und freiem Eintritt ihre Türen. 
Ein Muss ist auch die traditionelle 
Dampfer-Parade (20.08.) samt 
Dampfschiff-Fest am Terrassenufer. 
Erwartet werden wieder über eine 
halbe Million Besucher. Der Eintritt 
ist frei.
Das Finale dieses Jubiläumsstadtfes-
tes wird am Sonntagabend (21.08.) 
ab 22:00 Uhr mit dem großen Ab-
schlussfeuerwerk zelebriert. 
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WANN: Sa., 10.09.2016, 
10:00 bis 16:00 Uhr
WO: Heizkraftwerk und Ausbil-
dungszentrum Reick, Liebstäd-
ter Straße 1, 01277 Dresden 
WAS: Familienfest im  
Heizkraftwerk Reick und im 
Ausbildungszentrum
Mit folgenden Aktionen:
•  Rundgang durch das Heizkraft-
werk Reick mit Batteriespeicher, 
Photovoltaikanlage und Wärme-
speichern (Führungen ab 6 Jahre)
• Probefahrten mit Elektroautos
•  Mitmachspiele für Kinder zum 
Thema Energie
• Elektroautos für Kinder
•  Bastelstraße mit Luftballonclown 
und Bilderrätsel
• Trinkwasserbar und Imbiss
• Steiger fahren
•  gewerbliche Azubis zeigen ihre 
Ausbildung an der Werkbank, an 
der Freileitung, im Elektronikkabi-
nett und in der Schweißerei
•  kaufmännische Azubis berichten 
über ihre Ausbildung
O b Eltern oder Schüler, damit die Berufswahl nicht zur „Qual der Wahl“ wird, laden 
wir Sie recht herzlich ein, unsere 
Ausbildung vor Ort zu erleben. Und 
wer möchte, kann dort erste Kontak-
te für einen künftigen Weg bei der 
DREWAG knüpfen.
Die anspruchsvolle Ausbildung bei 
der DREWAG umfasst sechs Fach-
richtungen und ist eine der besten 
in der Region. Das bestätigt unter 
anderem die IHK, die uns mehrfach 
als vorbildlichen Ausbildungsbetrieb 
ausgezeichnet hat.
TAG DER OFFENEN TÜR 
Am 10. September 2016 sind alle 
diejenigen von 10:00 bis 16:00 Uhr 
eingeladen, für die eine Berufsausbil-
dung in greifbarer Nähe ist. Auch die 
Eltern können sich von den Möglich-
keiten und Ausbildungsbedingungen 
bei der DREWAG ein Bild machen. 
Ausbilder, Personalbetreuer und die 
Azubis selbst stellen sich im Reicker 
Ausbildungszentrum den Fragen 
und führen Gespräche. Außerdem 
gibt es die Möglichkeit, mit einem 
DREWAG-Spezialfahrzeug in 17 Me-
tern Höhe über die Dächer  
Dresdens zu blicken.
Die offenen Türen im Ausbildungs-
zentrum sind nur ein Teil des großen 
Familientages im Heizkraftwerk Reick. 
Dazu mehr auf der nächsten Seite …
Nutze Deine Chance und bewirb  
Dich jetzt für eine Ausbildung  
bei der DREWAG!
•  mehrfach ausgezeichneter  
Ausbildungsbetrieb
•  betriebseigenes Ausbildungszentrum
•  Berufsschulen in Dresden
•  kompetente Betreuung durch  
professionelle Ausbilder
•  Fachexkursionen zu Praxispartnern
•  zusätzliche Lehrgänge nach  
individuellem Interesse
•  sehr gutes soziales Teamgefüge
• sehr gute Übernahmechancen
Unsere Berufe:
•  Anlagenmechaniker/-in (Instandhaltung)
• Elektroniker/-in für Betriebstechnik
• Mechatroniker/-in
• Fachkraft für Wasserversorgungstechnik
• Industriekauffrau/-mann




Am 10. September können alle in das Heizkraftwerk Reick  
blicken und die DREWAG stellt ihre Ausbildung vor.
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WENN DER FUNKE ÜBERSPRINGT
 DREWAG-Familienfest im Heizkraftwerk Reick
E in Ausflug für die ganze Familie: Das Heizkraftwerk Reick feiert sein 40-jähriges 
Jubiläum und wir öffnen die Türen 
für interessierte Dresdnerinnen und 
Dresdner. 
Beim Rundgang durchs Heizkraft-
werk können Sie viel entdecken: 
Batteriespeicher, Photovoltaikanla-
ge, Leitwarte, Heißwassererzeuger 
und -pumpenanlage, Schaltanlage, 
Dampfturbine sowie Wärmespeicher. 
Für Technik können Sie sich aber 
nicht nur im Heizkraftwerk begeis-
tern, sondern auch beim Probefah-
ren mit Elektroautos. Ein BMW i3, 
ein VW e-up! sowie ein Renault Zoe 
stehen für Testfahrten für Sie bereit.
Auch die kleinen Gäste können 
sich auf Elektroautos ausprobieren 
und Kinderneugierde stillen wir bei 
verschiedenen Experimenten und 
Spielen rund um das Thema Energie. 
Als modernes Unternehmen bilden 
wir auch für die Zukunft aus. Über-
zeugen können Sie sich davon in 
unserem Ausbildungszentrum, das 
ebenfalls seine Türen geöffnet hat. 
Unsere zukünftigen Anlagenmecha-
niker lassen in der Schweißerei die 
Funken sprühen, die angehenden 
Elektroniker für Betriebstechnik 
steigen auf den Freileitungsmast und 
unsere Azubis zum Mechatroniker 
bauen komplexe Systeme aus me-
chanischen, elektrischen und elektro-
nischen Bestandteilen. Ausprobieren 
können sich interessierte Schülerin-
nen und Schüler auch bei Aufgaben 
im kaufmännischen Bereich. Viel-
leicht springt der Funke über und 
wir erhalten von den zukünftigen 
Schulabgängern bald die Bewerbung 
für eine Ausbildung bei der DREWAG. 
Wir freuen uns darauf!
Natürlich können sich alle unsere 
Gäste des Familienfestes auch an 
der Trinkwasserbar erfrischen und 
an der Lösung zum DREWAG-Bilder-
rätsel knobeln. Wir wünschen einen 
erlebnisreichen Samstag!
Festgelände Liebstädter Straße 1




18:00 – 01:00 Uhr. Kartenvor-
verkauf im DREWAG-Treff, nur 
hier mit Kundenkarte – Voll-
zahler 10,00 EUR (statt 13,00 
EUR), Familienkarte 22,00 EUR 
(statt 28,00 EUR). Eingang zum 
KraftWerk nur über Könneritz-
straße möglich. Der Eingang 
am Wettiner Platz ist wegen der 
Baustelle im Gelände gesperrt. 
KraftWerk - Dresdner Ener-
gie-Museum öffnet seine Tore:
18:00 – 01:00 Uhr  
Chill-Out-Zone im Innenhof mit 
Musik und Beamershow. Für 
das leibliche Wohl ist gesorgt.
18:00 – 01:00 Uhr  
Ausstellungen rund um Strom, 
Gas, Fernwärme und Wasser 
geöffnet.
DIE MUSEUMSNACHT  
ZIEHT IN DEN SEPTEMBER
Dass die Museumsnacht, zu der die Dresdner Museen seit 18 Jahren einladen,  den 
Wortbestandteil „Sommer“ verloren 
hat, hat einen simplen Grund. In 
diesem Jahr wird sie erstmals nicht 
im Juli, sondern am 17. September 
stattfinden. Die Vorteile liegen klar 
auf der Hand: Es gibt eine Entzer-
rung der Sommerwochenenden, an 
denen sich die Veranstaltungster-
mine üblicherweise häufen. Und: Im 
Frühherbst ist die Urlaubszeit vorbei, 
sodass mehr Besucher die Angebote 
nutzen können.  
Ob nun im Juli oder im September 
– 47 Dresdner Museen haben für 
diese besondere Nacht wieder einen 
ganzen Strauß bemerkenswerter 
Veranstaltungen gebunden. Eine 
Auswahl zu treffen dürfte schwer 
fallen. So gewährt das Stadtmuseum 
Einblicke in die Textil-Restaurie-
rungswerkstatt und bietet Kindern 
eine Landhaus-Rallye, während die 
städtische Galerie zu Künstlergesprä-
chen, Lesungen und Musik einlädt. 
Im Verkehrsmuseum gibt es derweil 
die Show „Das Zauberauto“, Mutige 
können das Hochradfahren probie-
ren und Schlaue sich beim Quiz „Die 
Migration der Dinge“ den Kopf darü-
ber zerbrechen, wie die Nutella nach 
Deutschland kam. Im Japanischen 
Palais werden Märchen erzählt, in 
den Senckenberg Naturhistorischen 
Sammlungen hingegen, wie man ein 
Krokodil präpariert. Das Albertinum 
lockt ab 22 Uhr mit Lichtinstallation 
und Klangraum, in der Gemäldegale-
rie Alte Meister teilen starke Frauen 
aus Politik, Wissenschaft und Gesell-
schaft, darunter Kulturbürgermeis-
terin Annekatrin Klepsch und Frauke 
Roth, Intendantin der Dresdner 
Philharmonie, halbstündlich ihren 
Blick auf die Gemälde. Doch auch die 
kleineren Häuser lassen sich nicht 
lumpen: Im Schulmuseum gehen 
Nachteulen auf Tintenspur, im Fern-
meldemuseum telefoniert man wie 
anno dunnemals. Im Energie-Muse-
um KraftWerk im Kraftwerk Mitte füh-
ren Fachleute kenntnisreich durch 
die einzelnen Bereiche Gas, Strom, 
Fernwärme und Wasser. In der 
Chill-Out-Zone im Innenhof darf bei 
Musik und Beamershow entspannt 
und mit kostenlosen Getränken aus 
der Trinkwasserbar oder Bowle und 
Wildgrillwurst geschlemmt werden. 
 (sp)
SAMMLUNG „ELEKTRON“  
IM KRAFTWERK – DRESDNER  
ENERGIE-MUSEUM
Ab ins Hinterzimmer – hieß es für die historischen Elektro-zähler aus der Sammlung 
Schwachstrom- und Feingeräte-
technik „elektron“ der TU Dresden. 
Der eigentlich positive Grund ist die 
Sanierung des Barkhausen-Baus. 
Schade ist jedoch, diese wertvollen 
Geräte zu verstecken. Das Kraft-
Werk – Dresdner Energie-Museum 
der DREWAG konnte weiterhelfen. 
Speziell für die Sammlung „Elek tron“ 
wurde im KraftWerk eine neue Vitri-
ne im Foyer des Museums gebaut, 
die später für Wechselausstellungen 
genutzt werden soll. Hier im Muse-
um, das Mi. 10–17 Uhr (ganzjährig) 
und Sa. 13–17 Uhr (November bis 
März) kostenfrei geöffnet ist, sind 
die Exponate  für alle, aber auch 
für Mitglieder der TU Dresden die 
nächsten Jahre weiter zugänglich. 
Nach Abschluss der Sanierungsar-
beiten im Barkhausen-Bau soll die 
Sammlung „elektron“ großzügigere 
Räume für ein Schaudepot erhalten. 
Für ein Konzept, das eine stärkere 
Einbindung der Sammlung in den 
Lehrbetrieb ermöglicht, will sich die 
Kustodie, so Dr. Zaun, in den kom-
menden Monaten mit den relevan-
ten Lehrstühlen der Fakultät Elektro-
technik verständigen. Aber so lange 
freut sich das Museum, die histori-
schen Geräte ausstellen zu können. 
Kommen Sie vorbei und schauen Sie!
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Dr. Hermann Pietsch und Hr. Joachim Schwalbe vom Förderverein des Museums begutachten mit Dr. Zaun von der Kustodie der TU Dresden 
und dem Sammlungsbeauftragten der Sammlung „elektron“ Rudolf Gräfe die neu gestaltete Vitrine des Museums.
Gleichstrom- 
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NOMADEN – NEUE AUSSTELLUNG  
IM DREWAG-TREFF
Plastiken, Objekte, Holzschnitte und Fotos
Die Ausstellung ist vom 24.08. 
bis 18.11.2016 im DREWAG-
Treff während der Öffnungszei-
ten (Mo. – Fr. 09:00 – 19:00 Uhr, 
Sa. 09:00 – 13:00 Uhr) zu sehen. 
Zur Vernissage am Mittwoch, 
dem 24.08.2016 um 19:30 Uhr 
sind alle Interessierten recht 
herzlich eingeladen.
D ie kommende Ausstellung wird vom Dresdner Bild-hauer Frank Schauseil (geb. 
1967) gestaltet. Er ist seit 1999 als 
freiberuflicher Künstler tätig. Eine 
Steinmetzlehre in Dresden und eine 
Steinbildhauerlehre in Potsdam 
gingen seiner künstlerischen Ausbil-
dung an der Hochschule für Bilden-
de Künste in Dresden voraus und 
bilden heute die handwerkliche Basis 
seiner Arbeit. 
Bei allem Interesse für fantastische, 
mal technoide, mal an Tiere erin-
nernde Mischwesen ist ein Schwer-
punkt seiner künstlerischen Arbeit 
die menschliche Gestalt – verfrem-
det, verloren, ausgesetzt, unterwegs; 
eingesponnen in eine Aura namenlo-
ser Einsamkeit. 
Dabei arbeitet Frank Schauseil mit 
Materialien wie Ton, Gips, Beton, 
Bronze, Stein oder Holz und Wachs. 
Im DREWAG-Treff im WTC zeigt er 
eine Reihe kleiner und mittelgroßer 
Bronzearbeiten der letzten Jahre 
neben Objekten als Materialcollagen 
und Holzschnitten. Der Nomade, 
scheinbar besitzlos, der seine Heimat 
gleichsam in sich trägt, ist dabei ein 
durchgehendes Motiv. 
Der Künstler selbst freut sich auf 
die kommende Ausstellung: „Mich 
interessiert dabei das Individuum in 
seiner Stärke und Schwäche und die 
entsprechenden Lebensumstände. 
Nomaden sind Grenzgänger zwi-
schen Hightech-Welt und Tradition; 
Zerstörung und Verteidigung von 
Lebensräumen sind ein wichtiger 
Grund moderner Ruhelosigkeit. Was 
treibt Nomaden an, aufzubrechen, 
um sich neue Lebensräume zu 
erobern?“ 
In seinen Arbeiten nähert der Künst-
ler sich dem Thema von verschiede-
nen Seiten und verleiht dabei meh-
reren Aspekten der nomadischen 
Existenz Ausdruck. 
Für die drei Veranstaltungen im 
Konzertsaal der Musikhochschu-
le verlosen wir je 5 x 2 Freikar-
ten. Bitte E-Mail bis 22.08.2016 
an gewinnspiel@drewag.de, 
Kennwort: „Meisterkurse“.
Dienstag, 30.08.2016,19:30 Uhr 
„Von Winterreisen und Höhen-
flügen“ – Sven Hannawald im 
Gespräch
Auf dem Podium: Skisprung-Le-
gende Sven Hannawald, Pianist 
Prof. Dr. Florian Uhlig/Prorektor 
für Künstlerische Praxis und 
Prof. Dr. Hans-Christian Jabusch/
Leiter des Instituts für Musiker-
medizin
Karten 15,00 EUR / erm. 10,00 EUR 
Freitag, 02.09.2016, 19:30 Uhr
Meisterkurskonzert I
Mit Teilnehmern aus den Meis-
terkursen; Eintrittspreis 9,50 
EUR / erm. 6,00 EUR
Samstag, 03.09.2016, 19:30 Uhr
Meisterkurskonzert II
Abschlusskonzert der DMM mit 
Teilnehmern aus den Meister-
kursen; Eintrittspreis 9,50 EUR /
erm. 6,00 EUR 
Mehr Infos unter:
www.hfmdd.de/dmm
WEGE WEISEN, WEISER WERDEN
Dresdner Meisterkurse Musik vom 29. August bis 3. September 2016
E in Skispringer zu Gast bei Meisterkursen für Instrumen-talisten und Sänger? Was im 
ersten Moment für Unverständnis 
sorgen könnte, ist bei genauerer 
Betrachtung eine gar nicht so abwe-
gige Verbindung. Genau wie Hoch-
leistungssportler müssen Musiker, 
die ihre Passion zum Beruf machen 
wollen oder gemacht haben, täglich 
hart trainieren, ihrem Körper und 
ihrer Psyche höchste Konzentration, 
Ausdauer, Durchhaltevermögen, 
punktgenaues Abrufen von Leistung 
abverlangen. Diese Parallelen einmal 
genauer zu betrachten, ihre Voraus-
setzungen und Konsequenzen zu 
beleuchten, kann den Blick aus ganz 
anderer Perspektive schärfen.
Genau darum wird bei den 4. Dresd-
ner Meisterkursen Musik (DMM) 
Sven Hannawald Protagonist einer 
Podiumsdiskussion am 30.08.2016, 
19:30 Uhr im Konzertsaal sein. Der 
Blick über Fächergrenzen hinweg, 
der Austausch, das Weiten von Hori-
zonten ist damit Markenzeichen der 
DMM, die entsprechend im Untertitel 
die Schlagworte Musik international 
– Musik interdisziplinär – Musik inter-
medial tragen. An der Spitze der Or-
ganisatoren steht der international 
renommierte Pianist Prof. Dr. Florian 
Uhlig. Die Schirmherrschaft über die 
DMM 2016 hat der Chefdirigent der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden, 
Christian Thielemann, übernommen.
Zu den renommierten Kursdozenten 
zählen Nicola Jürgensen (Soloklari-
nettistin im WDR Sinfonieorchester 
Köln), Rebekka Hartmann (mehrfa-
che Wettbewerbs- und ECHO-Klas-
sik-Preisträgerin) und Prof. Peter 
Leiner (Professor für Trompete und 
Kammermusik an der Musikhoch-
schule Saarbrücken) sowie nam-
hafte Professoren der Hochschule 
für Musik Dresden, darunter Prof. 
Detlef Kaiser (Klavier), Prof. Margret 
Trappe-Wiel (Gesang) und Prof. Emil 
Rovner (Violoncello).
Wieder mit dabei ist Jazzlegende 
Prof. Günter Baby Sommer mit 
seinem für alle Teilnehmer offenen 
Meisterkurs „Freie Improvisation“. 
Die Kursteilnehmer präsentieren sich 
in den beiden Meisterkurskonzer-
ten am 2. und 3. September 2016, 
jeweils 19:30 Uhr im Konzertsaal. 
Die DMM werden gefördert von der 
Kulturstiftung Dresden der Dresdner 
Bank sowie der DREWAG und prä-
sentiert von den Dresdner Neuesten 
Nachrichten, MDR Kultur und S-Bahn 
Dresden.
Eingebettet in die DMM ist die 
5. Internationale Alumniakademie, 
die sich an ausländische Alumni 
deutscher Musikhochschulen richtet 
und vom DAAD gefördert wird. 
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DREWAG-Kinotage
15.08.2016  Brooklyn (o. A.)
22.08.2016  Das brandneue  
Testament (ab 12 J.)
Tolle Filme vor der romanti-schen Dresdner Barockku-lisse: Die Filmnächte laufen. 
Bis 28. August drängeln sich jeden 
Abend wieder Tausende vor der Rie-
senleinwand am Elbufer. Und worauf 
die Besucher sich verlassen kön-
nen – die DREWAG unterstützt die 
Filmnächte. Sie präsentiert erneut an 
jedem Montag den DREWAG-Kino-
tag – 1,00 Euro günstiger heißt es an 
diesem Tag für die Gäste. 
Viel Spaß beim Schauen!
SPAREN MIT DER DREWAG
Die Filmnächte am Elbufer sind jeden Montag einen Euro günstiger. 
45 MANN BAUEN DIE  
KULTURPALAST-ORGEL
Dirk Eule ist auf dem Sprung. Der Orgelbaumeister und Geschäftsführer der gleich-
namigen Orgelmanufaktur eilt von 
einem Termin zum nächsten – un-
geachtet der Sommerpause, die 
anderswo das Arbeiten stocken lässt. 
Um über die Orgel für den Dresdner 
Kulturpalast zu sprechen, nimmt er 
sich dennoch Zeit. Das Instrument 
liegt ihm am Herzen. „Das ist für 
uns eine besondere Herausforde-
rung, schließlich ist der Kulturpalast 
für die Dresdner ein sehr emotio-
naler Ort“, sagt er. Seit 1872 stellt 
der Bautzener Familienbetrieb die 
Königinnen der Instrumente her. 
Meisterwerke aus der Werkstatt in 
der Wilthener Straße stehen inzwi-
schen in Aserbaidschan, werden in 
Tel Aviv gespielt und erklingen selbst 
in China. In der DDR wurde die Firma 
enteignet, 1990 reprivatisiert. „Jetzt 
dürfen wir in unserer Heimatregion 
so eine große Orgel bauen“, freut 
sich Geschäftsführerin Anne-Christin 
Eule. Etwa ein Drittel der insgesamt 
3.870 Orgelpfeifen haben die Baut-
zener bereits hergestellt. Bis auf die 
ganz großen, zehn Meter langen Pfei-
fen, die zugeliefert werden müssen, 
entsteht alles hier. Zeitweilig sind alle 
45 Mitarbeiter des Unternehmens 
mit dieser einen, besonderen Orgel 
befasst. „Die Windladen sind schon 
im Bau, die Kanäle ebenso“, schildert 
Dirk Eule. Richtig los geht es Mitte 
August. Dann wird der Konstrukteur 
alle Teile gezeichnet haben und der 
komplexe Bau kann beginnen. Im 
Jahr 2016 geht das natürlich nicht 
ohne technische Raffinessen: Die 
Orgel wird einen fahrbaren Spieltisch 
erhalten, der auf dem Orchesterpo-
dium stehen soll, ihre Tasten und 
Register werden mit modernster 
Elektronik elektrisch geschaltet und 
eine Setzeranlage kann 10.000 Kom-
binationen sämtlicher Register und 
Koppeln abspeichern und abrufen. 
Der Einbau des Instrumentes in den 
Kulti beginnt noch im Dezember und 
wird planmäßig bis in den Januar hi-
nein dauern. Die Intonation, also die 
klangliche Abstimmung, kann jedoch 
erst ab April erfolgen, nachdem der 
Konzertraum klanglich abgenommen 
sein wird und alle Baugewerke ihre 
Arbeit beendet haben werden. „Wir 
brauchen dafür absolute Ruhe“, so 
Dirk Eule. Noch einmal sei daran 
erinnert, dass es allein dem enga-
gierten Förderverein der Dresdner 
Philharmonie e.V. zu danken ist, dass 
der neue Saal im Kulturpalast nicht 
ohne Orgel gebaut wird. In 3,5 Jahren 
hat der Verein eine Million Euro 
an Spendengeldern für die Orgel 
eingeworben. Lutz Kittelmann, der 
Geschäftsführer des Fördervereins:
„Zusammen mit den 300.000 Euro, 
die die Stadt beigesteuert hat, ist die 
Finanzierung der Orgel jetzt gesi-
chert. Am 8. September 2017 planen 
wir die Einweihung der Orgel im neu-
en Saal der Dresdner Philharmonie. 
Das wird ein großes Fest, zu dem wir 
alle Spender aus Dresden, Deutsch-
land und der ganzen Welt einladen, 
um ihnen die Orgel vorzustellen und 
uns bei ihnen zu bedanken.”
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NEUER FERNKÄLTE-ANSCHLUSS  
FÜR DEN HAUPTBAHNHOF
Die Räume bleiben auch in der warmen Jahreszeit erfrischend kühl.  
Dafür sorgt eine neue DREWAG-Anlage.
T ief unter dem City-Center an der Bayrischen Straße steht eine neue Anlage, die selbst 
im heißesten Sommer für erfrischen-
de Kühle sorgt. Und das nicht nur 
in dem Gebäude, wo die Energie-
versorger ENSO und DREWAG ihren 
Sitz haben, sondern auch im be-
nachbarten Hauptbahnhof. Deshalb 
wurde die 22 Jahre alte Maschine 
in der Kältezentrale ausgebaut und 
eine neue installiert, erklärt Reinhard 
Niespor. Der Diplom-Ingenieur ist 
bei der DREWAG für die Kältetechnik 
zuständig.
Hatte das alte Aggregat 1.000 Kilo-
watt, so ist das neue mit 1.600 Kilo-
watt deutlich leistungsfähiger. Rund 
140.000 Euro hat die DREWAG dafür 
investiert. Die Deutsche Bahn hatte 
ebenfalls schon eine Kälteanlage für 
den Hauptbahnhof. Die reichte aber 
nicht mehr aus, um den wachsenden 
Bedarf zu decken, erklärt Niespor. 
Schließlich müssen dort nicht nur 
viele Läden und Büros, sondern 
auch Serverräume rund um die Uhr 
gekühlt werden.
Die Maschine arbeitet nach dem 
Prinzip eines Kühlschranks. Künftig 
wird sechs Grad kaltes Wasser in 
Richtung Hauptbahnhof gepumpt. 
Dort gibt es zwei Systeme. Einerseits 
wird über zentrale Anlagen Außenluft 
angesaugt, die abgekühlt und dann 
wieder abgegeben wird. Außerdem 
gebe es sogenannte Umluftkühler, 
erklärt der 64-Jährige. Bei denen 
wird die Raumluft abgekühlt. In dem 
Kreislauf fließt das auf zwölf Grad 
erwärmte Wasser wieder zur unter-
irdischen DREWAG-Zentrale zurück, 
wo es dann wieder gekühlt wird.
 
Seit Juli strömt die Kälte
Für Passanten sichtbar wird die Ver-
bindung zum Hauptbahnhof derzeit 
hergestellt. An der Bayrischen Straße 
drehen sich Bagger, sind Tiefbauer 
aktiv. Da die Fahrbahn weitgehend 
frei bleiben muss, sind die Arbeiten 
sehr aufwendig. So werden beider-
seits der Straße Gruben ausgebag-
gert. Dann kommt ein Spezialgerät 
Die Reportage als Video:
www.drewag.de/facebook
DREWAG – Energie    15
zum Einsatz. Ein großer Bohrer 
arbeitet sich durch den Untergrund. 
Parallel dazu drückt eine gewalti-
ge Hydraulikpresse 40 Zentimeter 
starke Stahlrohre unter der Straße 
hindurch. Diese Arbeiten sind bereits 
erledigt. Die Monteure konnten auch 
schon die beiden Leitungen für den 
Fernkälteanschluss einziehen. Diese 
Rohre sind von Kunststoff umhüllt, 
erläutert Niespor. Das Material 
kann nicht rosten. Damit halten die 
Leitungen deutlich länger. Bereits 
seit 15. Juli strömt die Fernkälte in 
den Hauptbahnhof, umreißt Niespor 
den Zeitplan. Geplant war, dass alle 
Arbeiten bis Ende Juli abgeschlossen 
und somit auch die Fahrbahn- und 
Fußwegoberflächen wieder ordent-
lich hergestellt sein würden. Insge-
samt gibt es in Dresden 15 Fernkäl-
teanlagen. So steht auch eine auf der 
anderen Seite des Hauptbahnhofs 
im Kugelhaus am Wiener Platz. Eine 
Verbindung in Richtung City-Center 
wäre bisher schon allein aus dem 
Grund nicht möglich gewesen, da 
stählerne Spundwände das Areal 
umschließen, die vor nachströmen-
dem Grundwasser schützen. Wegen 
des lange klaffenden Wiener Lochs 
konnte diese Sperre nicht beseitigt 
werden. Jetzt ist das Areal bebaut, 
sodass die stählernen Bohlen noch 
dieses Jahr gezogen werden sollen. 
Dann gäbe es dort die Möglichkeit, 
das Fernkältesystem zu erweitern.
Das größte derartige Netz in Dres-
den mit einer Leistung von neun 
Megawatt gibt es am Neumarkt. Die 
Anlagen stehen in der Kleinen Brü-
dergasse und im Keller des Kultur-
palastes. Obwohl dort kräftig gebaut 
wird, arbeitet die mit fünf Megawatt 
größte DREWAG-Kältemaschine 
am Neumarkt unentwegt weiter. 
Schließlich müssen die Hotels, 
Gaststätten, Läden, Wohnungen und 
Büros gerade jetzt ordentlich gekühlt 
werden. In dem architektonisch sehr 
sensiblen Gebiet gibt es allerdings 
eine Besonderheit. Die anfallende 
Wärme kann nicht – wie sonst üblich 
– über sichtbare Einrichtungen auf 
den Dächern abgeleitet werden. Zum 
Verständnis: Am nach dem gleichen 
Prinzip arbeiteten Kühlschrank 
geschieht dies über die Rückseite. 
„Die Abwärme wird ans Grundwas-
ser abgegeben und dieses dann mit 
30 Grad in die Elbe gepumpt“, sagt 
der Fernkälte-Spezialist. 
Rettende Pumpen  
unter Kulturpalast
Der mit der Kältemaschine verbun-
dene Brunnen liegt an einer güns-
tigen Stelle unter der Südostecke 
des Kulturpalastes. Bei dessen Bau 
stand das Grundwasser noch nicht 
so hoch wie heute. Deshalb war 
nur das untere Kellergeschoss als 
sogenannte weiße Wanne abgedich-
tet worden. Steht das Grundwas-
ser heute höher, kann es mit den 
DREWAG-Pumpen in die Elbe beför-
dert und so der unterirdische Pegel 
gesenkt werden, nennt  Niespor ei-
nen Nebeneffekt. Im Ernstfall bringt 
der jedoch die Rettung vor einer 
Überflutung der Keller. 
 Peter Hilbert
Täglich verbrauchen Haushal-te warmes Wasser – beim Spülen, Kochen und auch 
beim Baden und Duschen. Nach der 
Heizung ist der Warmwasserver-
brauch der zweitgrößte Posten in der 
Energiebilanz. Den Verbrauch von 
Warmwasser zu kontrollieren kann 
dabei helfen, sparsamer mit diesem 
für uns doch alltäglich gewordenen 
Rohstoff umzugehen. 
Beim Duschen etwa können bis zu 
20 Prozent der Kosten eingespart 
werden. Sich bewusst kürzer abzu-
brausen ist eine Möglichkeit. Wer es 
aber genau wissen möchte, tauscht 
seinen Duschkopf gegen einen Spar-
duschkopf. Die Energie-Berater des 
DREWAG-Treffs empfehlen zur Ana-
lyse ein „amphiro a1“-Messgerät zur 
Ausleihe. Das Warmwasser energie-
Messgerät zeigt die beim Duschen 
verbrauchte Wassermenge und die 
Temperatur des Wassers an. Nach 
dem Brausebad wird die benötigte 
Energiemenge in Kilowattstunden 
angegeben. Mit diesem Gerät ist 
es einfach möglich, die Kosten für 




Und so funktioniert es:
DREWAG-Kunden erhalten 
gegen Vorlage des Personal-
ausweises und einer Kaution 
von 10,00 EUR das Messgerät 
„amphiro a1“. Die Leihgebühr 
pro Tag beträgt 2,00 EUR. 
Das Messgerät wird zuhause 
zwischen Duschkopf und 
Schlauch geschraubt. Bei je-
der Dusche werden nun Tem-
peratur, verbrauchte Wasser-
menge und Energie registriert 
und aufgezeichnet. Zusätzlich 
erhalten Sie ein Diagramm, 
dem Sie die Kosten für einmal 
Duschen entnehmen können.
Haben wir Sie neugierig 
gemacht? Dann kommen Sie 
in den DREWAG-Treff, nutzen 
Sie unser neues Dienstleis-
tungsangebot „Duschwas-
ser-Check“ und sparen Sie in 
Zukunft Wasser und Energie.
•  Wasserverbrauch 
einfach ablesen
•  Anzeige des Energie-
verbrauchs je Duschgang
•  Überblick über  
Warmwasserkosten
Der Duschwasser-Check wird in einer handlichen Verpackung verliehen.
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Trinkflasche                                      
4,39 EUR mit KuKa
4,89 EUR ohne KuKa
PRODUKTE FÜR DAS TRINKWASSER
Verkaufsaktion im DREWAG-Treff-Shop
Sprudler mit Zubehör  
(Farbe: grün oder grau)                
55,00 EUR mit KuKa,  
57,00 EUR ohne KuKa
DUO-Pack
PET Flaschen (1L)                                               
10,50 EUR mit KuKa, 
11,50 EUR ohne KuKa
verschiedene 
Konzentrate                                        
3,50 EUR mit KuKa, 
4,00 EUR ohne Kuka
Perlatoren (mit Außengewinde)                  
3,30 EUR mit KuKa
3,50 EUR ohne KuKa
KuKa = DREWAG-Kundenkarte
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Der Mann ist groß, aber befasst sich mit kleinsten Teilchen. Und um das zu 
verstehen, sagt er: „Ich schaue mir 
Partikelchen an, die in Lösungen 
herumschwimmen, und bekomme 
raus, was sie da tun, warum sie es 
tun und wie ich sie nutzen kann.“ Der 
Wissenschaftler Alexander Eychmül-
ler beschreibt seine Forschungen wie 
ein guter Verkäufer sein Produkt. Der 
Zuhörer bekommt sofort das Gefühl, 
dass es wohl sehr hilfreich ist, was da 
in den Laboren gemixt wird.
Ein Produkt heißt Aerogel. Dabei 
handelt es sich um einen ultrafei-
nen, hochporösen, anorganischen 
Feststoff. Der 58-Jährige erklärt das 
so: „Man stelle sich kleine Metall-
teilchen in einer Flüssigkeit vor, die 
nach unten sinken. Dieser Satz wird 
dann getrocknet, und so entsteht 
ein extrem leichter, poröser Feststoff 
mit einer erstaunlich hohen inneren 
Oberfläche.“ Obwohl es sich um 
Monolithen mit mehreren Millime-
tern Durchmesser handelt, spiegeln 
sie viele der außergewöhnlichen 
Eigenschaften der sie erzeugenden 
Nanoobjekte wider. Der TUD-Profes-
sor entwickelte mit seinem Team so 
ein neues Material.
Das sind die Erfindungen von heute, 
klein, aber extrem effizient. Das Ma-
terial wird dringend benötigt, denn 
nach wie vor gibt es keine Lösung 
für die langfristige Speicherung von 
Energie. Die Aerogele sind leitfähig 
und somit für Batterien nutzbar. 
Das ist eine mögliche Anwendung. 
Alexander Eychmüller repräsentiert 
eine Generation von Wissenschaft-
AEROGEL FÜR BATTERIEN
Prof. Alexander Eychmüller von der Technischen Universität Dresden erfindet neues Material,  
um Energie zu sparen.
lern, die Forschungen verschiedener 
Fachrichtungen kombinieren. Er 
studierte zwar in Göttingen Physik, 
erkannte aber schnell, dass chemi-
sche Prozesse nicht unwesentlich 
daran beteiligt sind, wie sich Stoffe 
verhalten. Die Wechselwirkungen 
reizten den gebürtigen Stuttgarter. 
Er arbeitete in den USA, in Berlin, 
in Hamburg, aber fand irgendwann 
den Weg nach Sachsen. Seit 2005 
ist er Professor an der Technischen 
Universität Dresden.
Er hätte da bleiben können im 
etablierten Hamburg, aber Sach-
sen hatte für ihn mehr Reiz. „Hier 
entsteht gerade etwas Neues, da 
wollte ich dabei sein“, sagt er. Längst 
hat sich herumgesprochen, dass 
die Bedingungen für die Nanofor-
schung in Dresden exzellent sind. 
Zu den Entwicklungen des Bereiches 
gehören auch LED-Leuchten, die 
aus anorganischen Leuchtdioden 
entwickelt wurden. „Das sind wieder 
diese kleinen Partikelchen, diesmal 
jene, die die Fähigkeit besitzen, Licht 
auszusenden, wenn man ihnen den 
Impuls dazu gibt“, sagt Eychmül-
ler. Und da sieht man wieder das 
freundliche Verkäuferlächeln. Der 
Forscher verkauft gern, was in 
den TUD-Laboren entsteht, denn 
Wissenschaft sollte seiner Meinung 
nach immer danach suchen, wo 
Erkenntnisse möglichst schnell pro-
duktiv werden. 
Deshalb forscht er mit seinen Mit-
arbeitern auch an medizinisch-bio-
logischen Anwendungen. Jene 
Nanopartikel können auf Fetttröpf-
chen schwimmen, sie schwimmen 
quasi mit. So kann ein Mediziner 
sehen, wie der menschliche Körper 
Fett verarbeitet. Das heißt dann 
Farbstoffmarkierung. So wird der 
Stoffwechsel sichtbar, es ist erkenn-
bar, was beispielsweise in der Leber 
geschieht und ob sie gesund ist. Für 
die Krebsforschung eine wichtige 
Hilfe. Der große Mann lacht wieder 
und es wird schnell klar, dass da in 
Sachsen kleinste Partikelchen große 
Erfindungen sind. P. Ufer
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Welche Erkenntnisse die Schü-
lerinnen und Schüler der FAS 
gewinnen konnten, erfahren 
Sie in einer unserer nächsten 
Folgen.
Was bisher geschah …In der letzten Ausgabe berichteten wir von der 
Freien Alternativschule Dresden e.V. 
(FAS), die im Rahmen eines Schul-
projektes die Erfassung und Aufbe-
reitung von Energiedaten der Schule 
für Strom, Wärme und Trinkwasser 
plant. Dafür ist der Aufbau eines 
Messsystems erforderlich. Zunächst 
wurde die Messtechnik vor Ort ge-
prüft und eine Planung zur Errich-
tung des Messsystems durch das 
Fachpersonal der DREWAG NETZ 
erstellt. Um die Realisierung so effi-
zient wie möglich zu gestalten, bietet 
die DREWAG NETZ dem Gebäude-
eigentümer Anreize, bei der Errich-
tung mitzuwirken. So wurden hier 
in enger Zusammenarbeit entspre-
chende Vorbereitungsmaßnahmen, 
wie z.B. das Verlegen von Leitungen 
sowie das Herstellen einer Span-
nungsversorgung, abgestimmt. 
Nachdem die notwendigen Instal-
lationsmaßnahmen abgeschlossen 
wurden, erfolgte die Errichtung des 
Messsystems durch die DREWAG 
NETZ-Mitarbeiterin  Alexandra Gre-
gus (oben rechts).
Grundsätzlich besteht ein Messsys-
tem aus mindestens einem digitalen 
Zähler mit einer elektronischen 
Schnittstelle und einem Gateway 
mit Kommunikationsanschluss. 
Ein digitaler Zähler spiegelt dem 
Verbraucher den tatsächlichen 
Energieverbrauch wider und stellt 
Tarifinformationen bereit. Über die 
elektronische Schnittstelle erfolgt 
die Anbindung des digitalen Zäh-
lers an das Gateway und so die 
Anbindung an den Kommunikati-
onsanschluss. Der Kommunikations-
anschluss kann aus dem eigenen 
Breitbandnetz der DREWAG NETZ 
errichtet sein oder ein durch die 
DREWAG NETZ angemieteter Kom-
munikationsanschluss eines Dritten 
(z.B. Telekom, Kabel Deutschland).
Die Errichtung des Messsystems. 
Wie sind wir dabei vorgegangen? 
Im ersten Schritt wird ein Vertei-
lerkasten zur Unterbringung der 
Übertragungstechnik (bspw. Modem, 
Gateway) montiert. An das Gateway 
wird der digitale Stromzähler über 
RS485 und der Gas- und Trinkwas-
serzähler über M-BUS angeschlos-
sen. Die Messdaten der ange-
schlossenen Zähler werden über 
die Kundenschnittstelle zur lokalen 
Verarbeitung bereitgestellt. Schließt 
der Kunde einen geeigneten PC bzw. 
eine Gebäudeleittechnik an, kann er 
seine Messdaten konkret analysieren 
und ggf. optimieren. Die Fernausle-
sung der Messdaten zur DREWAG 
NETZ erfolgt durch den Kommunika-
tionsanschluss des Gateways. Damit 
ist eine stichtagsbezogene und 
sichere Übertragung der Messdaten 
zum Energieversorger möglich. Die 
jährliche Vor-Ort-Auslesung kann 
dadurch entfallen. Weitere Vorteile 
der Fernauslesung sind die zeitnahe 
Identifikation von Störungen und die 
Möglichkeit der Messdatenbereitstel-
lung über ein Online-Portal.
1:  Kommunikations- 
anschluss aus  
dem Breitbandnetz der 
DREWAG NETZ
2:  Verteilerkasten mit 
Übertragungstechnik  
(Modem, Gateway, ...)
3: Stromzähler  
4: Trinkwasserzähler  










Nachhaltiges Schulprojekt mit der DREWAG NETZ – Folge 2
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IM DIENST FÜR DAS LEBENSMITTEL NR. 1
Vor 20 Jahren ging das Trinkwasser-Labor Coschütz in Betrieb.
Dresdens erstes Trinkwas-ser-Labor wurde bereits im Jahre 1921 gegründet und 
begann seine Tätigkeit im Wasser-
werk Tolkewitz. Dort reichten aber 
bald die Räumlichkeiten nicht mehr 
aus, sodass 1925 der Umzug ins 
Wasserwerk Saloppe erfolgte. Doch 
mit den steigenden Anforderungen 
an die Wasserqualität wuchs der 
Platzbedarf erneut – man entschloss 
sich, das Labor im neu zu bauenden 
Wasserwerk Coschütz unterzubrin-
gen. Im Januar 1946 – acht Monate 
vor Inbetriebnahme des Wasser-
werks – bezog der bakteriologische 
Laborbereich sein neues Domizil, 
ein Jahr später folgte der chemische 
Bereich. Hauptaufgabe des Labora-
toriums war bis 1964 die Kontrolle 
der Wasserqualität in den Talsperren 
Lehnmühle und Klingenberg, in den 
Brunnen der drei Grundwasserwerke 
sowie in den Anlagen des Verteil-
systems. Als weiteres Tätigkeitsfeld 
kam später noch die Kontrolle der 
Wassergüte für alle anderen öffentli-
chen Wasserversorgungsanlagen des 
damaligen Bezirkes Dresden hinzu. 
Wieder stieß das Laboratorium an 
räumliche Grenzen, was 1982 zu 
einem konkreten Erweiterungsantrag 
führte. Aufgrund des Zustandes der 
DDR-Wirtschaft blieb dieses Projekt 
unverwirklicht. Erst nach der politi-
schen Wende konnte es – modifiziert 
und konkretisiert – in Angriff ge-
nommen werden. Im Sommer 1996 
– nach zweijähriger Bauzeit und mit 
einer Investition von zwölf Millionen 
DM – konnte das neue Trinkwas-
ser-Labor der damaligen DWA (jetzt 
DREWAG NETZ) seinen Betrieb 
aufnehmen. Jährlich werden hier ca. 
13.000 Wasserproben auf bis zu 250 
Einzelparameter analysiert – von Al-
drin bis Zinn. Der Lohn für die Mühe: 
Dresdens Trinkwasser unterschreitet 
alle Grenzwerte der Trinkwasserver-
ordnung, in den meisten Merkmalen 
sogar erheblich. Holger Oertel
Blick in das Labor in den 1920ern
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70 JAHRE WASSERWERK COSCHÜTZ
Beginn der Versorgung mit Talsperrenwasser
Bereits in den 1920er-Jahren war ein Trend in Dresden deut-lich auszumachen: Die Bevöl-
kerung wuchs stetig. Um es in Zahlen 
auszudrücken: Ende 1920 lebten 
540.900 Menschen in der Stadt, Ende 
1930 waren es – auch dank zahl-
reicher Eingemeindungen – bereits 
642.143. Mitte 1933 schließlich wurde 
mit 649.252 Einwohnern der bis heute 
gültige „Rekord“ erreicht.
Talsperrenwasser für Dresden
Eine Folge dieser Entwicklung war 
der steigende Trinkwasserverbrauch. 
Die an der Elbe gelegenen Wasser-
werke Saloppe (seit 1875 in Betrieb) 
und Tolkewitz (ging 1898 ans Netz) 
gerieten an ihre Kapazitätsgrenze. 
Die Leistungsfähigkeit des Wasser-
werks Hosterwitz (Fertigstellung 
1908) wurde 1929 mit der Inbe-
triebnahme der Grundwasseranrei-
cherung deutlich erhöht, doch der 
Bedarf an Trinkwasser – auch au-
ßerhalb Dresdens – stieg weiter an. 
(Das 1901/02 erbaute Wasserwerk 
Albertstadt spielte eine untergeord-
nete Rolle; es nutzte das Wasser-
dargebot der Dresdner Heide und 
versorgte die damalige Garnison.)
Abhilfe sollte das Projekt „Talsper-
renwasserversorgung Dresden“ brin-
gen, das ab 1933 unter Leitung des 
langjährigen Chefs der Wasserwerke, 
Otto Vollmar, stand. 
Aufwendige  
Rohwasserzuführung 
Schon um 1900 hatte es Pläne 
gegeben, im Gebiet der Weißeritz 
mehrere Talsperren zu bauen – al-
lerdings aus anderen Gründen. Zum 
einen sollte eine Niedrigwasserregu-
lierung zum Nutzen der vielen von 
der Wasserkraft abhängigen Un-
ternehmen erfolgen, zum anderen 
wollte man Hochwasser wie jenes 
von 1897 künftighin vermeiden. In 
den Jahren 1911–14 entstand die 
Talsperre Klingenberg, der im Jahre 
1931 die Talsperre Lehnmühle 
folgte. Im März 1937 begann man 
mit dem Vortrieb des 2.379 m 
langen Stollens von Tharandt zum 
Einweihungsfeier 1946
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Wasserschloss Coßmannsdorf. 
Drei Jahre später erfolgte der letzte 
Durchschlag am Stollen auf Ober-
cunnersdorfer Flur – somit war das 
Stollensystem für die Rohwasserzu-
führung zum künftigen Wasserwerk 
Coschütz hergestellt.
Der Bau begann 1939 
Nach gründlichen Untersuchungen 
hat man als Standort des neuen 
Wasserwerkes das Areal zwischen 
Achtbeeteweg und Kohlenstraße 
gewählt – einerseits wegen der ide-
alen Bodenverhältnisse und ande-
rerseits wegen der günstigen Lage: 
das Wasser gelangte über ein freies 
Gefälle von der Talsperre Klingen-
berg in das neue Wasserwerk. Auch 
hier kam man ohne Pumpen aus, 
um das Wasser der Aufbereitung 
zuzuführen. 
Die auffällige Weitläufigkeit des 
Areals mit mehreren flachen Ein-
zelbauten war den Vorschriften 
des Luftschutzes geschuldet. Für 
die Mitarbeiter wurden unter dem 
Bürogebäude Schutzräume angelegt 
(und bis 1990 als Bunker für leitende 
SED-Funktionäre vorgehalten).   
Kriegsbedingt kam der Bau des 
Wasserwerkes nur langsam voran 
und wurde durch die Luftangriffe 
auf Dresden zusätzlich erschwert. 
Das Werkstattgebäude erhielt einen 
Volltreffer, an der Turbomisch- und 
Flokulatoranlage kam es zu massiven 
Zerstörungen, Filterhalle, Labor und 
Chemikalienanlage erlitten erheb-
liche Luftdruckschäden. Erst 1951 
konnten die Kriegsfolgen vollständig 
beseitigt werden.    
Sanierung nach der Wende
Nichtsdestotrotz begann am 26. Au-
gust 1946 die Talsperren-Wasser-
versorgung Dresdens – zur Einwei-
hungsfeier gab es übrigens eine 
Suppe, zubereitet aus im Wasser-
werk angebautem Kohl.
In den Jahren der Planwirtschaft 
hatten auch die Coschützer Wasser-
werker mit den DDR-üblichen Eng-
pässen zu kämpfen und versuchten, 
das Beste daraus zu machen. Das 
Wasserwerk wurde bis an die Ver-
schleißgrenze betrieben, erst 1993 
konnte ein umfassendes Sanierungs-
programm in Angriff genommen 
werden. Dieses beinhaltete auch 
den Neubau des Trinkwasserlabors – 
dazu mehr auf Seite 21.  
 Holger Oertel 
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I n erstaunlicher Weitsicht hatten die Stadtväter bereits 1872 ein 12 Hektar großes 
Gelände vor den damaligen Toren 
der Stadt erworben – auf der so-
genannten Reicker Flur. 
Ab 1877 entstand hier für rund drei 
Millionen Mark Dresdens viertes 
Gaswerk zur zentralen Versorgung 
der Stadt, die Gasometer als mar-
kante Gebäude des Stadtteils sind 
heute noch sichtbar.
Der Zweite Weltkrieg brachte auch 
für die Reicker Gaser erhebliche 
Schwierigkeiten mit sich. Fachleute 
und Kohle wurden immer knapper. 
Bei den Bombardements im Februar 
1945 schlugen sieben Spreng- und 
ca. 2.500 Brandbomben auf dem 
Gelände des Gaswerks ein. Doch be-
reits am 4. März konnten die Reicker 
wieder liefern.
Selbstverständlich machten die 
Tücken der DDR-Planwirtschaft 
keinen Bogen um das Gaswerk, das 
jetzt den Namen Joliot Curie trug. 
Dringend notwendige Investitionen 
blieben aus oder wurden zugunsten 
sogenannter „zentraler staatlicher 
Aufgaben“ verschoben. Dennoch ge-
lang es den Gaswerkern – oft unter 
großen Anstrengungen und mit un-
zureichender Technik – die Versor-
gung Dresdens stabil zu halten und 
auszubauen. Das blieb so bis zum 
2. Mai 1973: dem Tag der Stilllegung 
des Reicker Gaswerkes.
Ein Jahr zuvor hatten auf dessen 
Gelände, zwischen Gasanstalt- und 
Liebstädter Straße, die Bauarbeiten 
für das künftige Spitzenheizwerk 
Reick (SHW R) begonnen. Es sollte 
unter anderem die Neubaugebiete 
in Prohlis und Leuben mit Fernwär-
me versorgen und die überfällige 
Schließung des HKW Mitte ermögli-
chen. Als Brennstoff diente Schwer-
öl. Doch die Ölkrise ließ die Rech-
nung nicht aufgehen. Ergo musste 
das Kohlekraftwerk Mitte am Netz 
bleiben und das 1976 fertiggestellte 
SHW R auf Sparflamme gefahren 
werden.
Diese Zeiten sind seit der politischen 
Wende vorbei. Reick ist heute ein 
modernes Heizkraftwerk, das neben 
den Werken Nossener Brücke und 
Dresden-Nord die Einspeisung 
in das Zentrale Fernheiznetz der 
Landeshauptstadt sicherstellt. Dafür 
wurde in den letzten 25 Jahren viel 
investiert. Die Dampferzeugungsan-
lagen wurden Anfang der 90er-Jahre 
komplett erneuert und, nachdem die 
Dampfkunden nach und nach weg-
brachen, mit einem Fernwärmetau-
40 JAHRE HEIZKRAFTWERK DRESDEN-REICK – 
VOM GASWERK ZUM INNOVATIONSSTANDORT
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scher ausgestattet. Seit 2005 kom-
plettiert ein 2-MW-Dampfturbosatz 
die Anlage, die seitdem Strom und 
Heizwärme in moderner Kraft-Wär-
me-Kopplung produziert, wahlweise 
aus Erdgas oder leichtem Heizöl.
Diese beiden Brennstoffe bilden 
auch die Energielieferanten für 
weitere 232 MW Wärmeleistung, die 
im HKW Reick installiert sind und bei 
hohem Wärmebedarf in den Win-
termonaten zusätzlich ins Fernheiz-
netz einspeisen können. Moderne 
Brennertechnik an den Heißwasser-
erzeugern sorgt dafür, dass heute 
aus dem zweithöchsten Bauwerk der 
Stadt, dem 200 m hohen Schorn-
stein, nur noch Abgase gelangen, 
die den strengen bundesdeutschen 
Anforderungen genügen.
Doch damit nicht genug. In Zeiten 
des Wandels in der deutschen Ener-
gieerzeugung geht dieser auch am 
Reicker Standort nicht vorbei – im 
Gegenteil. Die DREWAG hat 2015 
den Innovationspreis des VKU errun-
gen. Im Innovationskraftwerk Reick 
wurde im Jahre 2014 in eine Pho-
tovoltaikanlage mit Ost-West-Aus-
richtung investiert. Diese hilft, den 
Eigenbedarf des Kraftwerkes zu 
decken. Im gleichen Jahr begann die 
DREWAG an der Liebstädter Straße 
Sachsens ersten großen Batterie-
speicher zu installieren, der am 
20.03.2015 offiziell in Betrieb ging. 
Er dient als Primärregelanlage im 
öffentlichen Stromnetz.
Aktuell wird im HKW Reick ein Teil 
der für die Heißwasserumwälzung 
im Fernheiznetz erforderlichen Pum-
pen erneuert und der in den letzten 
drei Sommerhalbjahren realisierte 
Umbau der Elektroschaltanlage 
abgeschlossen. Maßnahmen, die die 
Erzeugung von Wärme und Strom 
in Reick effizienter und sicherer 
machen. Außerdem wird am alten 
Gaswerksstandort schon wieder 
ganz innovativ geplant: Der seit den 
80er-Jahren in Betrieb befindliche 
Wärmespeicher soll auf das Doppel-
te erweitert werden. Gut, dass die 
damaligen Stadträte beim Grund-
stückserwerb in Reick an ausrei-
chend Platz gedacht haben.
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DER ERSTE FERNSEHER  
DER DDR
SCHÄTZE AUS DEM 
Dieses Fernsehgerät und zahl-
reiche weitere Exponate der 
Unterhaltungselektronik können 
im KraftWerk – Dresdner Ener-
gie-Museum, feinwerktechni-
sche Ausstellung „RTG – Röhren, 
Transistoren und Geräte“ nach 
telefonischer Voranmeldung 
unter 0351 860-4180 besichtigt 
werden.
D as Fernsehgerät „Rembrandt“ war ein Erzeugnis des Sach-senwerkes Radeberg (Rafe-
na). Bis 1945 war dieser Betrieb ein 
Zweigwerk des Sachsenwerk Licht- 
und Kraft AG Niedersedlitz. Erst 1952 
wird dieser ehemalige Betrieb der 
Sowjetischen Aktiengesellschaft zum 
Sachsenwerk Radeberg.
Schon ab 1949 bauten die Techni-
ker in dem Radeberger Betrieb u. a. 
das Fernsehgerät „Leningrad T2“ als 
Reparationsleistung für die Sowjet-
union. 
Der erste Fernseher als Neuentwick-
lung für den Bevölkerungsbedarf 
der DDR ist 1952 das Gerät „Rem-
brandt“. Sein Nachfolger nannte 
sich dann „Rubens“. Der Fernseher 
Rembrandt war für die Nachkriegs-
zeit ein ansprechendes Gerät in 
einem hochwertigen, möbelarti-
gen Holzgehäuse. Er ist mit einer 
30 cm Rundkolbenbild röhre aus-
gestattet, die einen Bildausschnitt 
von 18 x 24 cm ermöglichte. Diese 
Bildröhre sowie auch die notwen-
digen Vakuumröhren sind im Werk 
für Fernmeldewesen Berlin gefertigt 
worden. Die Geräteentwicklung 
war ebenfalls dort erfolgt. Seine 
Produktion begann zum Start des 
Versuchsfernsehens in der DDR am 
20. Dezember 1952, anlässlich Sta-
lins Geburtstages, im Rafena-Werk 
Radeberg.
Dieses Fernsehen startete mit der 
sogenannten OIRT-Norm, mit einem 
Frequenzabstand zwischen Bild und 
Ton von 6,5 MHz – Ostblock-Fern-
sehnorm. Im Westen waren zur da-
maligen Zeit 5,5 MHz üblich. Bereits 
1954 vereinheitlichte man den Bild-
Ton-Abstand zwischen den Macht-
blöcken im Sinne der CCIR-Norm.
Zum Beginn des offiziellen Fernse-
hens in der DDR am 3. Januar 1956 
gab es erst etwas mehr als 10.000 
Fernsehgeräte im Land. Diese 
Zahl vergrößerte sich bis Ende der 
50er-Jahre auf mehr als 100.000 
Stück. Mit dem Rembrandtgerät 
konnte man bis zu 10 Fernsehkanäle 
und 2 UKW-Radiokanäle empfangen. 
Wollte man mehr, mussten entspre-
chende Baugruppen nachgerüstet 
werden. Mit diesem Gerät wurde 
auch der Trommelkanalwähler ein-
geführt. Die Wechselstromspeisung 
ist für mehrere Netzspannungen 
ausgelegt.
Ausstellungen rund um Strom, Gas, Fernwärme und Wasser.
Im Kraftwerk Mitte schlug lange das Herz 
der Dresdner Stromerzeugung. Und hier, 
wo bis vor wenigen Jahren noch Energie 
produziert wurde, befindet sich nun das 
Dresdner Energie-Museum.
Begeben Sie sich mit uns auf eine außer-
gewöhnliche Reise, erleben Sie eine 
spannende 360°-Multimedia-Show und 
freuen Sie sich auf Exponate, Unikate 
und Zeitzeugnisse aus über 175 Jahren 
Energieversorgung. 




Führungen für Gruppen sind möglich. 
Informationen und Anmeldung unter  





Mittwoch 10:00–17:00 Uhr 
oder nach vorheriger 
Anmeldung
Eintritt zur Öffnungszeit frei!
Das Dresdner Universitätskli-nikum heißt nach ihm, eine Straße auch, eine Apotheke: 
Carl Gustav Carus (1789–1869). Ein 
Name, der für eine der vielseitigsten 
und bedeutendsten sächsischen 
Persönlichkeiten des 19. Jahrhun-
derts steht. Carus war Arzt, Naturfor-
scher, Philosoph, Maler. In Sachsens 
Landeshauptstadt zog Carl Gustav 
Carus 1814 mit 25 Jahren und zwei 
Doktortiteln in der Tasche, um an 
der provisorischen Lehranstalt für 
Medizin und Chirurgie als Professor 
der Geburtenhilfe und Leiter der Ent-
bindungsstation zu arbeiten. Carus 
kam mit Frau, zwei Kindern und der 
Mutter – der Vater kam später nach 
– von Leipzig nach Dresden. Die 
Familie bezog eine Wohnung in der 
Klinik, die an das Kurländer Palais 
angrenzte. Einem Freund schickte 
er begeistert eine kleine Zeichnung 
von ihr mit der Erklärung: „Da haben 
Sie in einigen Zügen meine ganze 
zweyte Etage. Die Fenster … haben 
die Aussicht auf die Elbe und den 
Elbhang. Sie sehen, ich habe da also 
eine kleine Einsidelei (B), die mir gar 
nöthig ist, indem meine Kinder von 
Tag zu Tag mehr Lärm vorführen 
und mich, wenn ich mich nicht zu 
Zeiten dorthin, wie eine Schnecke 
ins Haus ziehen könnte, selten zum 
Arbeiten würden kommen lassen.“    
So aber konnte der vielseitige Mann 
seine vielen Projekte angehen. In der 
„Einsidelei“ entstanden beispielswei-
se das „Lehrbuch der vergleichen-
den Zootomie“, das „Lehrbuch der 
Gynäkologie“ – vielleicht auch seine 
Abhandlung über den Leuchtkäfer 
und Dante-Übersetzungen.
Carus war ein hervorragender Arzt, 
der als einer der Ersten nicht nur 
die Krankheit sah, sondern den 
ganzen Menschen und seine Lebens-
EINE RICHTIGE BERÜHMTHEIT
Arzt, Naturforscher, Philosoph, Maler: Auf den Spuren des vielseitig talentierten Carl Gustav Carus.
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Oberzeugwärterhaus (vor 1880 abgebrochen)  
und Kurländer Palais mit Nebengebäuden
umstände, individuelle Heilpläne 
erstellte. Bald nannte man in höfi-
schen Kreisen seinen Namen mit 
Hochachtung. Die Frau des französi-
schen Gesandten soll als Erste seine 
Dienste in Anspruch genommen und 
ihn dann der Familie des englischen 
Gesandten empfohlen haben. 1827 
wurde der Sohn eines märkischen 
Schönfärbers und Färbereipächters 
und einer Färbermeistertochter 
schließlich der Leibarzt des säch-
sischen Königs Anton von Sachsen 
(1755–1836). Doch nicht nur Mitglie-
der der königlichen Familie vertrau-
ten ihm, auch viele Künstler, wie der 
Dichter Ludwig Tieck, der Bildhauer 
Ernst Rietschel, der Maler Eduard 
Bendemann. Selbst der Dichter Niko-
lai Gogol – Schöpfer vieler Novellen 
und der Komödien „Der Revisor“ und 
„Die Heirat“ – reiste aus Russland zu 
ihm: „Ich beschloss, mich zu einer 
Berühmtheit zu begeben, zu Carus in 
Dresden.“ 
Neben der Tätigkeit als Arzt, die 
ihn voll forderte („Meine praktische 
Thätigkeit war eine höchst gesuchte, 
im Sommer kamen Fremde von allen 
Richtungen herbei, meinen Rath zu 
hören“) galt seine Leidenschaft der 
Malerei. So illustrierte er nicht nur 
viele Veröffentlichungen selbst, er 
widmete sich auch der Landschafts-
malerei. Oft erwählte er Dresden als  
„Model“. Auf der Suche nach Moti-
ven durchwanderte er mit seinem 
Freund Caspar David Friedrich die 
Sächsische Schweiz. Der Maler der 
Romantik Friedrich war bei einer 
Kunstausstellung 1816 auf Carus 
aufmerksam geworden, der sich hier 
unter dem Motto „Festtagsarbei-
ten eines Kunstfreundes“ erstmals 
mit vier Landschaftsbildern an die 
Dresdner Öffentlichkeit gewagt hatte. 
So brachten nicht nur die wissen-
schaftlichen, sondern auch seine 
künstlerischen Arbeiten Carus die 
Bekanntschaft, oft auch die Freund-
schaft mit Persönlichkeiten jener 
Zeit. Er schrieb sich mit Goethe und 
Humboldt, tauschte sich als Gast der 
Familie Kügelgen in der Dresdner 
Neustadt in geselliger Runde mit 
anderen Künstlern der Romantik 
aus. Heute ist im Kügelgenhaus, dem 
Museum der Dresdner Romantik, ein 
Teil der Ausstellung auch dem Leben 
von Carl Gustav Carus gewidmet.
Dresdner Universitätsklinikum, Carus 
zählte 1815 zu den Mitbegründern, 
Kügelgenhaus und – Pillnitz. Auch 
hier führen Spuren zu Carus. Als kö-
niglicher Leibarzt musste er in Pillnitz 
vor Ort sein, wenn die königliche 
Familie im Lustschloss den Sommer 
verbrachte. Um seine Familie in 
dieser Zeit um sich zu haben, erwarb 
er deshalb „ein kleines Landhaus für 
mäßige Summe“. Trotz seines Ruhms 
wurde es mit zunehmendem  Alter 
um Carus einsam, vor allem nach-
dem 1859 seine Frau gestorben war. 
Von seinen acht Kindern überlebten 
ihn nur zwei. Carus arbeitete zwar 
immer noch als Arzt, malte aber 
kaum noch, begab sich auch nicht 
mehr auf Reisen, die ihn einst nach 
Frankreich, Italien, Schottland geführt 
hatten. Doch ins idyllische Pillnitz, in 
sein kleines, geliebtes Landhaus, zog 
es ihn lange. Schloss Pillnitz bietet 
bei den Sonderführungen auch eine 
zum Thema „Carl Gustav Carus – Auf 
den Spuren des königlichen Leibarz-
tes“ an.
Carus starb am 28. Juli 1869 in  
Dresden. Trotz mancher lukrativer 
Angebote aus dem In- und Ausland 
war er seinem „deutschen Florenz“ 
treu geblieben. Sein Grab befindet 
sich auf dem Dresdner Trinitatis-
friedhof. M. Dänhard
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Es ist schon spannend, was da passiert“, sagt Frank Hoffmann. Der Vorsitzende des Stadt- verbandes „Dresdner Gartenfreun-de“  e.V. hat dabei vieles im Blick: die demografische Entwicklung im 
Kleingartenwesen, Nutzungsmög-
lichkeiten und -alternativen, ver-
schiedene Projekte, Umweltaspekte, 
Stadtentwicklung – und nicht zuletzt 
die eigene Parzelle. „Bis jetzt ist es 
meteorologisch ein gutes Jahr“, sagt 
Hoffmann. Es gab einen relativ mil-
den Winter, Obstgehölze haben sich 
unheimlich gut entwickeln können, 
Bodenkulturen werfen einen guten 
Ertrag ab. „Es gibt dieses Jahr sehr 
viele Vögel“, will Frank Hoffmann 
ausgemacht haben. Was im Umkehr-
schluss heißt: Das Futterangebot 
für Nützlinge ist groß. Viele Imker 
haben in den Dresdner Anlagen 
ihre Bienenvölker ausgesetzt, was 
wiederum darauf zurückgeht, dass 
die Pächter der Gärten dank vieler 
Gehölze entsprechende „Angebote“ 
geschaffen haben. „Das zeigt, dass 
die Verbindung zwischen Mensch 
und Natur funktioniert“, ist sich Frank 
Hoffmann sicher.
Er muss es eigentlich wissen. Denn 
Dresden ist reich an Gartenparadie-
sen. Der Stadtverband der Garten-
freunde ist die Dachorganisation 
und damit Interessenvertreter von 
360 Kleingartenvereinen mit fast 
50.000 Kleingärtnern in rund 23.300 
Parzellen. Was umgekehrt wiederum 
heißt: Jeder zehnte Einwohner von 
Dresden findet in seinem Garten 
Erholung, körperlichen Ausgleich, 
soziale Kontakte. „Wir haben keinen 
nennenswerten Leerstand“, sagt 
JUNGE LEUTE ZIEHT ES IN DIE KLEINGÄRTEN
Der Parzellenleerstand in Dresden geht gegen Null.  
Dazu tragen auch Projekte des Stadtverbandes der Gartenfreunde bei.
www.dresdner-gartenfreunde.de
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Frank Hoffmann. Im Gegenteil. Zuge-
zogene haben es eher schwer, eine 
Parzelle in Dresden zu bekommen. 
Ein Grund: Junge Leute, vor allem 
Familien, zieht es wieder mehr in die 
Kleingärten. „Sie wollen möglichst 
unbelastete Produkte, ohne Zusatz 
von Chemie, dafür ökologisch sau-
ber“, nennt der Verbandschef einen 
Aspekt. Deshalb sei der Zulauf von 
jungen Familien, aber zum Beispiel 
auch Studenten groß. 
Doch nicht jeder kann und will eine 
eigene Parzelle, trotzdem aber den 
Kontakt für sich und die Kinder zur 
Natur. Daraus haben einige Dresd-
ner Kleingartenvereine eine Tugend 
gemacht und verschiedene Projekte 
ins Leben gerufen. Einzelne Parzellen 
sind umgenutzt worden, dienen jetzt 
zum Beispiel als Fachberatungs-, 
Nasch- oder Begegnungsgärten. In 
anderen Anlagen wurden Natur-
erlebnispfade oder Spielplätze ge-
schaffen. Damit, so Hoffmann, habe 
man sich geöffnet und für junge wie 
auch ältere Menschen Ruhezonen 
geschaffen. Schulklassen, Kita-Grup-
pen seien jederzeit willkommene 
Nutzer. „Auch wenn sie manchmal 
Lärm machen“, fügt Frank Hoffmann 
hinzu. Aber „Kinderlärm ist Zukunfts-
musik“. Und auch auf diese Weise 
können Kleingärten etwas für die 
Gesellschaft erbringen. Dazu gehöre 
auch der Beitrag zur Erhaltung der 
Artenvielfalt und zum Stadtgrün.
Erträge und Anbau-Favoriten sind 
natürlich in den einzelnen Dresdner 
Anlagen sehr unterschiedlich. Da 
spielt einerseits der Standortfaktor 
eine große Rolle. Liegt der Garten in 
einer Hanglage? Ist der Boden eher 
sandig? Befindet sich die Parzelle im 
Überschwemmungsgebiet? Kar-
toffeln, Bohnen, Gurken und Obst 
gehen immer, weiß Frank Hoffmann. 
Und macht als Gartenverbandschef 
klar: „Wir wollen Beete und Obstge-
hölze in den Gärten.“ Dabei werde 
zunehmend getestet. Junge Klein-
gärtner versuchen sich am Anbau 
von exotischen Produkten – Auber-
ginen, Artischocken, Feigen zum 
Beispiel. Zuwanderer aus Russland 
haben unheimlich viele Tomatensor-
ten mit ins Elbland gebracht. Kürbis-
se seien eine sehr beliebte Frucht 
– und die Leute haben festgestellt, 
dass man sie auch essen kann! 
Was wiederum zum Zusammenhalt 
der Kleingärtner und der Besucher 
beiträgt: Kürbisfeste „schießen“ aus 
dem Boden. Biotope entstehen. Der 
Trend geht zur ökologisch nachhalti-
gen Bewirtschaftung. Und, und, und. 
Eine wichtige Rolle spielt laut Hoff-
mann der Zeitfaktor, den der Pächter 
für seine grüne Oase aufbringen 
kann. Spaß und ein bisschen Enthu-
siasmus dürfen nicht fehlen. In je-
dem Fall: „Ein Garten gibt dem Leben 
Inhalt und Sinn“, so das Credo.
T. Riemer
Ein Bergbau-Gebäude dieser Architektur, noch dazu voll-ständig erhalten, gibt es in 
Sachsen, ja in ganz Mitteldeutsch-
land, kein zweites Mal. Massiv, beina-
he festungsähnlich thront der Turm 
am südlichen Hang des Dresdner 
Elbtals. Dank dieser Lage und seiner 
zusätzlich erhöhten Position auf 
einer aufgeschütteten Halde ist er 
auch von der Landeshauptstadt aus 
gut zu sehen. Im Umkehrschluss liegt 
den Besuchern des Marienschach-
tes beim Blick aus den Fenstern des 
dritten Turmgeschosses Dresden in 
seinem Talkessel zu Füßen.
Geschätztes Wahrzeichen 
Am 12. Juli 1886, einem Montag, 
taufte Baron Freiherr von Burgk den 
neuen Schacht seiner Steinkohlen-
werke im Döhlener Becken feierlich 
auf den Namen Marienschacht. Zu 
den ersten Betriebsgebäuden gehör-
te der Malakowturm. Eigentlich war 
die Zeit solcher im Bau aufwändigen 
und teuren steinernen Schachttürme 
schon so gut wie vorbei, stattdessen 
hatte der Vormarsch eiserner oder 
stählerner Fördergerüste begonnen. 
Wohl aufgrund seines exponierten 
Standortes fiel für den Marien-
schacht noch einmal die Entschei-
dung zugunsten eines gestalterisch 
anspruchsvollen Turmes der Stilrich-
tung „Malakow“. 
Als 1930 der Betrieb eingestellt 
wurde, entging der schon damals zu 
einem Wahrzeichen avancierte Turm 
der üblichen Sprengung – anders 
als vier weitere Malakowtürme 
in der näheren Umgebung. Ab 
1956 kehrte der Bergbau dann 
jedoch wider Erwarten zurück; 
ÜBERM ELBTAL EINE FESTUNG
In Bannewitz steht ein Bauwerk mit Seltenheitswert – der von 
1886 bis 1891 errichtete Malakowturm des Marienschachtes. 
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Der Malakowturm ist im Rah-
men von Schachtführungen zu 
besichtigen. Diese werden für 
Gruppen ab zehn Personen 
oder für Schulklassen angebo-
ten. 
www.marienschacht-bannewitz.de 
Der Artikel ist ein Auszug aus dem 
64-seitigen Magazin „Weitblicke 
– Dresden und Umgebung“ des 
Verlags Labhard Medien. Darin 
werden insgesamt 22 ostsächsi-
sche Aussichtspunkte und ihre 
Geschichten vorgestellt, von der 
Kuppel der Dresdner Frauenkir-
che über die Türme des Meißner 
Burgberges oder der Burg Stolpen 
bis zum Haselbergturm in der 
Königsbrücker Heide. 
„Weitblicke“ ist für 6,80 EUR im 
gut sortierten Zeitschriftenhandel 
in Dresden erhältlich oder kann 
direkt beim Verlag bestellt werden 
(per E-Mail an 
info@weitblicke-sachsen.de 
oder Telefon 0351 7 95 88 30).
www.weitblicke-sachsen.de
Wir verlosen 10 Magazine.  
Mailen Sie uns bitte bis 26.08.2016 
an gewinnspiel@drewag.de, 
Kennwort: Weitblicke.
die Nachkriegszeit zwang zur Nut-
zung selbst kleinster Rohstoffquel-
len. Am 1. Dezember 1989 wurde 
schließlich endgültig der letzte Hunt 
aus Bannewitz gehoben. Ein weite-
res Jahrzehnt verging, bis die Halde 
vollständig saniert und der heutige 
Aussichtspunkt entstanden war. 
Der Malakowturm hat sich seine 
Anziehungskraft bis in die Gegen-
wart bewahrt und ist nun, in seinem 
„dritten Leben“, als Veranstaltungs-
stätte gefragt und samt der original 
erhaltenen Inneneinrichtung als 
technisches Denkmal anerkannt – 
ein geschätztes Schmuckstück mit 
industriellem Charme.  
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DIE TOILETTE  
IST KEIN  
MÜLLEIMER
Besonders die modernen 
Feuchttücher führen zu  
Störungen im Abwassernetz.   
Essensreste locken Ratten an.
Das Trinkwasser der DREWAG durchläuft von den natürli-chen Angeboten der Talsper-
ren und Elbufer über die Wasserwer-
ke bis hin zu den Wohnungen der 
Dresdner einen langen Weg. Dabei 
wird es auf der Basis streng kon-
trollierter Standards aufbereitet. Wir 
können es bedenkenlos und nach 
Belieben trinken, wir duschen damit, 
waschen, kochen ... Auch die Toilet-
tenspülung gehört zu den täglichen 
Verwendungsarten. 
Und dann? Was passiert mit dem 
verbrauchten Wasser? Es fließt als 
Abwasser erneut in einen Aufberei-
tungskreislauf. Genau hier haben es 
wir Dresdner selbst in der Hand, wie 
einfach oder kompliziert wir es den 
Aufbereitern  machen. Der Grundge-
danke dabei ist: Die Toilette ist kein 
Mülleimer ... 
„Mit Papiertüchern haben wir keine 
Probleme, die lösen sich schnell 
im Abwasser auf“, sagt Norbert 
Strassburg, Meister für Abwasser-
pumpwerke bei der Stadtentwässe-
rung Dresden. Doch die beliebten 
Feuchttücher mit ihren langen Kunst-
stoff-Fasern führen zunehmend 
zu Störungen im Abwassernetz. 
„Sie verstopfen die Kreiselpumpen, 
im schlimmsten Fall rutschen sie 
durch den kleinen Dichtungsspalt 
hinter das Laufrad. Dort herrschen 
hohe Temperaturen, der Kunststoff 
verharzt und die Pumpe fällt aus.“ Ist 
ein Pumpwerk defekt, kommt es zum 
Rückstau im Abwasserkanal. Dann 
heißt es, schnell reagieren. Oft müs-
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Ausführliche Informationen 
über die richtige Entsorgung 
von Abfällen aller Art sind auf 
der Internetseite der Landes-
hauptstadt Dresden unter  
www.dresden.de erhältlich. 
Einfach „Abfall-ABC“ in das  
Suchfenster eingeben.
sen die Monteure sogar nachts raus. 
Die Reparatur ist sehr aufwendig. 
Noch ist der Aufwand für die Scha-
densbeseitigung mit der aktuellen 
Abwassergebühr gedeckt. Damit 
das so bleibt, appelliert Norbert 
Strassburg: „Baby-, Feucht-, Brillen-, 
Erfrischungs- und Abschminktücher 
gehören nicht in die Toilette, son-
dern in die Abfalltonne.“ Ein Blick auf 
die Verpackung genügt, dort findet 
man ggf. das Symbol mit der durch-
gestrichenen Toilette. 
Andere Stoffe bergen ebenfalls 
Probleme. Ein ganz akutes sind 
Medikamente im Abwasser. Unsere 
Bevölkerung wird immer älter und 
somit steigt der Tablettenkonsum. 
Arzneimittel können selbst in moder-
nen Kläranlagen nur zum Teil oder 
gar nicht entfernt werden. Gelangen 
sie in den Wasserkreislauf, belasten 
sie die Umwelt und sind eine Gefahr 
für die Gesundheit. Alte Tabletten, 
Säfte und Tropfen sollten über den  
Hausmüll entsorgt werden. Oder 
fragen Sie in Ihrer Apotheke, ob 
man dort abgelaufene Medikamente 
entgegennimmt. 
Wer Essensreste in die Toilette 
kippt, riskiert ungeliebte Nachbarn. 
Nahrungsmittel im Abwasser locken 
Ratten an. 
Öl und Fett verschmutzen ebenso 
die Abwasseranlagen. Die Reinigung 
ist sehr mühselig (z. B. bei Schie-
bern). Hin und wieder kommt es zur 
Geruchsbelästigung aus dem Kanal. 
Fettrückstände sollten mit einem 
Papiertuch aus der Pfanne gesaugt  
und im Haus- bzw. Biomüll entsorgt 
werden. Dorthin gehören auch Spei-
sereste. 







Tel.: 0351 492 55 55
Inhaber der DREWAG-Kunden-
karte erhalten beim Kauf  
von Theaterkarten in  
Dresdens Kabarett-Theater  
DIE HERKULESKEULE für Vor-
stellungen in den Monaten Juni 
bis September Sonderpreise 
laut Liste. (Nur einlösbar an der 
Theaterkasse, per E-Mail: kasse@
herkuleskeule.de oder unter der 
Bestellhotline: 0351 492 55 55. 
Gilt für Vorstellungen von Diens-
tag bis Donnerstag. Gilt nicht 
für Sonderveranstaltungen und 
Gäste im Haus. Nicht mit ande-
ren Rabatten kombinierbar!)
S o unscheinbar das Quartier des Dresdner Kabarett-Thea-ters Herkuleskeule am Stern-
platz auch aussieht, das Ensemble 
um den langjährigen künstlerischen 
Leiter Wolfgang Schaller hat es zu 
deutschlandweiter Bekanntheit ge-
bracht. Die Herkuleskeule galt schon 
zu DDR-Zeiten als Markenzeichen 
für politisches Kabarett – trotzdem 
ist der bundesweite Erfolg nach der 
Wende bei Weitem keine Selbstver-
ständlichkeit. 
Gut 350 Vorstellungen pro Jahr im 
eigenen Haus, dazu jährlich mehr 
als 100 Gastspiele im ganzen Land 
zeugen vom unermüdlichen Willen 
der Kabarettgruppe, den Zuschauern 
Muskelkater im Zwerchfell zu ver-
schaffen. Teil des Erfolgsgeheimnis-
ses der Herkuleskeule ist zum einen 
diese emsige Spielfreude. Aber was 
wären tägliche Auftritte ohne wirklich 
guten Stoff. Chefautor Wolfgang 
Schaller liefert im Jahrestakt politi-
sche Satire mit und ohne doppelten 
Boden, mal frei heraus, mal durch 
das Mauerblümchen – dabei im-
mer witzig, politisch unkorrekt und 
nah am Zeitgeschehen. Umgesetzt 
werden seine Visionen, weitab von 
bloßem Klamauk, in wechselnder 
Besetzung von Birgit Schaller, Brigitte 
Heinrich, Rainer Bursche, Michael 
Rümmler, Detlef Nier, dem Jungsatiri-
ker Erik Lehmann sowie den Musi-
kern Jens Wagner, Volker Fiebig und 
Thomas Wand.
2016 feiert die Herkuleskeule ihr 
55-jähriges Bestehen, selbstver-
ständlich mit einem Sonderpro-
gramm: „Lachen wenns zum Heulen 
ist“. „Wir erlauben uns eine Mei-
nung. Wenn Sie die mal nicht teilen, 
werden Sie sich ärgern, dass Sie uns 
Recht geben müssen, obwohl wir 
gar nicht Recht haben, und dann 
werden Sie sich freuen“, heißt es in 
der Ankündigung. Das kann getrost 
als Motto für alle Stücke der Herku-
leskeule herhalten. Und bald schon 
wird das Kabarett sein angestamm-
tes Quartier verlassen und ein neues 
Lager im frisch renovierten Kulturpa-
last aufschlagen.  fs
 
MUSKELKATER IM ZWERCHFELL
55 Jahre politische Satire – Die Dresdner Herkuleskeule
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D er Lokale Agenda 21 für Dresden e.V. und der Lions Club Dresden Agenda 21 
haben im April zum siebzehnten Mal 
den Wettbewerb für Zukunftsprojek-
te ausgelobt.
Von Montag, den 19. September, 
bis einschließlich Sonntag, den 02. 
Oktober 2016, haben die Dresdne-
rinnen und Dresdner die Möglich-
keit, mittels Online-Abstimmung 
unter www.dresdner-agenda21.de 
aus mehreren nominierten Projek-
ten über den diesjährigen Publi-
kumspreis abzustimmen. Der Preis 
in Höhe von 1.000 Euro (gestiftet 
von der Stadtentwässerung Dresden 
GmbH) würdigt Projekte, die von 
Dresdner Bürgern als besonders 
herausragendes Engagement für 
eine zukunftsfähige Entwicklung 
gewertet werden.
Details zu den einzelnen Projekten 
sind ab 16. September 2016 unter 
www.dresdner-agenda21.de zu 
finden. 
Die Preisverleihung findet im 
Rahmen des Festempfanges zum 
Tag der Vereinten Nationen am 
24. Oktober 2016, 18:00 Uhr im 
Plenarsaal des Neuen Dresdner 
Rathauses, Goldene Pforte, Rat-
hausplatz 1, statt. 
Um Anmeldung wird gebeten un-
ter Tel. 0351 4943 387 oder 
verein@dresdner-agenda21.de. fs
ONLINEABSTIMMUNG
Aufruf zur Online-Abstimmung über den Publikumspreis  
des 17. Agenda 21-Wettbewerbes
 
DIE DREWAG  
GIBT’S AUCH  
ONLINE
Neues, Gewinnspiele, Filme  
und Ihre Kommentare im Netz
N och näher dran: Wer ganz aktuell über die DREWAG informiert sein will, sollte ein-
fach mal bei www.drewag/facebook 
vorbeischauen. 
Hier gibt es Infos über aktuelle 
Events, viele Aktionen und Gewinn-
spiele. 
Kurze Filme und viele Fotos zeigen, 
was bei der DREWAG „los“ ist. Dazu 
gehören auch Tipps zum Energie-
sparen, Wissenswertes über unsere 
Ausbildung und vor allem die Mög-
lichkeit, ganz persönlich und schnell 
mit uns in Kontakt zu treten.
Zurücklehnen und informieren: 
Unser Videoarchiv auf  
www.drewag.de/tv zeigt ausführ-
lich Historisches und Aktuelles. So 
werden alle Ausbildungsberufe 
vorgestellt, es gibt Reportagen über 
unsere Werke und die Serviceleis-
tungen aus dem DREWAG-Treff. Aber 
auch in die Geschichte der Energie-
versorgung kann über die „Playlisten“ 
geschaut werden.
Und darüber hinaus? Aktuelle 
Informationen zu Aktionen finden Sie 
auch bei Mopo24.de, im FahrgastTV 
und im Dresdner Lokalfernsehen. 
24-h-Online-Service:
Alles bequem online regeln.  
Welches Produkt passt  
zu Ihnen?
www.drewag.de
AUS LIEBE ZUR WURST
Das Curry & Co. serviert seit zehn Jahren ausgezeichnete Currywurst und auch vegane Variationen.
Stark für unsere StadtIn unseren Produkten steckt 100 % regionale Energie von der DREWAG.
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%
Curry & Co.
Louisenstr. 62, 01099 Dresden




2 zu 1-Aktion für Wurstliebhaber. 
Zwei klassische Currywürste für 
je 2,50 € zum Preis von einer*!
*  gültig bis 10.10.2016 in allen Filialen, gilt nicht bei 
Außerhausverzehr (Vegan, Rind oder Geflügel 
gegen kleinen Aufpreis)
D ie zwei Frauen haben in der Dresdner Neustadt die Wurst revolutioniert. Seit 
mittlerweile zehn Jahren bieten 
Susanne und Simone Meyer-Götz im 
Curry & Co. alles, was das Herz des 
Wurst-Liebhabers begehrt. Und das 
ist zumeist die klassische, geräucher-
te Variante. Dazu gibt es Pommes 
in der stylischen Spitztüte und eine 
wechselnde Auswahl an Saucen, 
hergestellt nach eigener Rezeptur. 
Selbst gekocht im Laden, wie früher, 
wird allerdings nichts mehr. Denn 
pro Monat verkaufen die Schwestern 
in ihren drei Filialen, zwei in Dres-
den und eine in Leipzig, 1,8 Tonnen 
Wurst und 4,5 Tonnen Pommes. 
Diese Mengen können selbst die 
Schwestern nicht mehr selbst anrüh-
ren. Seit drei Jahren gibt es in den 
Curry & Co.-Filialen außerdem auch 
zwei vegane Würste und Gemüse-
pommes. Das vegane Angebot läuft 
wahnsinnig gut, berichtet Susanne. 
Einzigartig sind auch die zu einhun-
dert Prozent aus Rind oder Geflü-
gel bestehenden Würste. Wer es 
etwas edel mag, kann sich mit dem 
 FirstClass Menü zur Wurst auch ein 
Glas Prosecco gönnen.
Susanne Meyer-Götz hat vor ihrer 
Gastronomie-Karriere Kommunikati-
onsdesign studiert und jahrelang in 
diesem Bereich gearbeitet. Für Curry 
& Co. hat sie das rot-weiß-schwar-
ze Design- und Marketingkonzept 
entwickelt und etabliert. Auch das 
gesamte Inneneinrichtungskonzept 
geht auf ihr Konto. Stylisch und 
praktisch. Die Möbel sind wandelbar, 
die Tische zieren runde Löcher. Nach 
kurzem Überlegen wird klar: Hier 
kann die Pommes-Tüte platziert wer-
den. Wirklich clever. Simone küm-
mert sich dank ihres BWL-Studiums 
um alle Zahlen, Fakten und Personal-
belange. Somit sind die Quereinstei-
gerinnen perfekt aufgestellt. Frittiert 
und gebrutzelt wird direkt hinter der 
Theke mit jährlich rund 120.000 kWh 
des Produkts „Dresdner Strom vari-
ant komfort“, das sich besonders gut 
für Gastronomen eignet.
Auf ihrem Erfolg wollen sich die 
Schwestern nicht ausruhen. Nach 
den Feierlichkeiten zum 10-jährigen 
Jubiläum steht jetzt das nächste 
große Projekt an: Franchise. Susanne 
und Simone wollen ihr Erfolgskon-
zept deutschlandweit ausbauen. 
So darf in Zukunft vielleicht ganz 
Deutschland in den Genuss von 
Curry & Co. kommen. fs
www.CurryundCo.com
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KraftWerk – Dresdner Energie-Museum 
Öffnungszeiten:  Mi. 10:00–17:00 Uhr,
   Nov.–März: Sa. 13:00–17:00 Uhr oder auf 
Anfrage unter Telefon 0351 860-4180
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Das nächste DREWAG- 
Kunden magazin erscheint  
am 15. Oktober 2016.
E
VERANSTALTUNGEN




Ausstellung vom Dresdner  
Bildhauer Frank Schauseil
10.09.2016, 9:00–16:00 Uhr 
Ausbildungszentrum 
Liebstädter Straße 1 
01277 Dresden
40 Jahre Heizkraftwerk Reick 
und Tag der offenen Tür 
17.09.2016, 18:00–01:00 Uhr 
Aktion 
KraftWerk –  
Dresdner Energie-Museum 
Dresdner Museumsnacht  
18.10.2016, 18:00 Uhr* 
DREWAG-Treff
Energiedialog des Lokale 
Agenda 21 für Dresden e.V. 












Rundgang in der 
Biogasanlage Klotzsche  
Info: Mindestalter 14 Jahre




Rundgang im GT-HKW 
Nossener Brücke 
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